
Dienstag der zweiten Woche in der Fastenzeit 
Das Buch Genesis 18, 9-19 
Sie fragten ihn: Wo ist deine Frau Sara? Dort 
im Zelt, sagte er. Da sprach der Herr: In 
einem Jahr komme ich wieder zu dir, dann 
wird deine Frau Sara einen Sohn haben. Sara 
hörte am Zelteingang hinter seinem Rücken 
zu. Abraham und Sara waren schon alt; sie 
waren in die Jahre gekommen. Sara erging 
es längst nicht mehr, wie es Frauen zu 
ergehen pflegt. Sara lachte daher still in sich 
hinein und dachte: Ich bin doch schon alt 
und verbraucht und soll noch das Glück der 
Liebe erfahren? Auch ist mein Herr doch 
schon ein alter Mann! Da sprach der Herr zu 
Abraham: Warum lacht Sara und sagt: Soll 
ich wirklich noch Kinder bekommen, 
obwohl ich so alt bin? Ist beim Herrn etwas 
unmöglich? Nächstes Jahr um diese Zeit 
werde ich wieder zu dir kommen; dann wird 
Sara einen Sohn haben. Sara leugnete: Ich 
habe nicht gelacht. Sie hatte nämlich Angst. 
Er aber sagte: Doch, du hast gelacht. Die 
Männer erhoben sich von ihrem Platz und 
schauten gegen Sodom. Abraham wollte 
mitgehen, um sie zu verabschieden. Da sagte 
sich der Herr: Soll ich Abraham 
verheimlichen, was ich vorhabe? Abraham 
soll doch zu einem großen, mächtigen Volk 
werden, durch ihn sollen alle Völker der 
Erde Segen erlangen. Denn ich habe ihn 
dazu auserwählt, daß er seinen Söhnen und 
seinem Haus nach ihm aufträgt, den Weg des 
Herrn einzuhalten und zu tun, was gut und 
recht ist, damit der Herr seine Zusagen an 
Abraham erfüllen kann.  
 
Das Buch der Sprichwörter 8, 9-21 
Für den Verständigen sind sie alle klar und 
richtig für den, der Erkenntnis fand. Nehmt 
lieber Bildung an als Silber, lieber 
Verständnis als erlesenes Gold! Ja, Weisheit 
übertrifft die Perlen an Wert, keine 
kostbaren Steine kommen ihr gleich. Ich, die 
Weisheit, verweile bei der Klugheit, ich 
entdecke Erkenntnis und guten Rat. 
Gottesfurcht verlangt, Böses zu hassen. 
Hochmut und Hoffart, schlechte Taten und 
einen verlogenen Mund hasse ich. Bei mir ist 

Rat und Hilfe; ich bin die Einsicht, bei mir 
ist Macht. Durch mich regieren die Könige 
und entscheiden die Machthaber, wie es 
Recht ist; durch mich versehen die Herrscher 
ihr Amt, die Vornehmen und alle Verwalter 
des Rechts. Ich liebe alle, die mich lieben, 
und wer mich sucht, der wird mich finden. 
Reichtum und Ehre sind bei mir, 
angesehener Besitz und Glück; meine Frucht 
ist besser als Gold und Feingold, mein 
Nutzen übertrifft wertvolles Silber. Ich gehe 
auf dem Weg der Gerechtigkeit, mitten auf 
den Pfaden des Rechtes, um denen, die mich 
lieben, Gaben zu verleihen und ihre 
Scheunen zu füllen.  
 
Nahum 1, 2-14 
Ein eifernder und rächender Gott ist der 
Herr. Der Herr übt Rache und ist voll Zorn. 
Der Herr übt Rache an seinen Gegnern und 
hält fest am Zorn gegen seine Feinde. Der 
Herr ist langmütig und von großer Macht; 
doch läßt der Herr gewiß keinen ungestraft. 
In Wirbel und Sturm nimmt er seinen Weg, 
die Wolken sind der Staub seiner Füße. Er 
droht dem Meer und macht es trocken, alle 
Flüsse läßt er versiegen. Welk sind Baschan 
und Karmel, auch die Blüten des Libanon 
sind verwelkt. Berge beben vor ihm, und 
Hügel geraten ins Wanken. Die Welt schreit 
vor ihm auf, die Erde und all ihre Bewohner. 
Vor seinem Groll - wer kann da bestehen? 
Wer hält stand in der Glut seines Zorns? Sein 
Grimm greift um sich wie Feuer, und die 
Felsen bersten vor ihm. Gut ist der Herr, eine 
feste Burg am Tag der Not. Er kennt alle, die 
Schutz suchen bei ihm. Doch in reißender 
Flut macht er seinen Gegnern ein Ende, und 
Finsternis verfolgt seine Feinde.  
Was plant ihr gegen den Herrn? Er macht 
doch ein Ende. Es soll nicht wieder Not 
aufkommen. Wie dichtes Dornengestrüpp 
und wie wirres Windengerank werden sie 
verbrannt, wie dürre Spreu; nichts bleibt 
übrig. Von dir stammt der Mann, der Böses 
plant gegen den Herrn, der Übles im Schild 
führt. So spricht der Herr: Auch wenn sie 



unversehrt sind und zahlreich, sie werden 
abgeschnitten, sie gehen vorüber. Habe ich 
dich auch gedemütigt, ich werde dich nicht 
mehr demütigen. Ja, jetzt zerbreche ich sein 
Joch, das auf dir lastet, und deine Fesseln 
werde ich sprengen. Der Herr hat über dich 
bestimmt: Von dir soll es keinen 
Nachkommen mehr geben. Aus dem Haus 
deines Gottes reiße ich Götze und Gußbild. 
Ich schaufle dein Grab; denn du bist 
verächtlich geworden.  
 
Die Apostelgeschichte 9, 10-21 
In Damaskus lebte ein Jünger namens 
Hananias. Zu ihm sagte der Herr in einer 
Vision: Hananias! Er antwortete: Hier bin 
ich, Herr. Der Herr sagte zu ihm: Steh auf 
und geh zur sogenannten Geraden Straße, 
und frag im Haus des Judas nach einem 
Mann namens Saulus aus Tarsus. Er betet 
gerade und hat in einer Vision gesehen, wie 
ein Mann namens Hananias hereinkommt 
und ihm die Hände auflegt, damit er wieder 
sieht. Hananias antwortete: Herr, ich habe 
von vielen gehört, wieviel Böses dieser 
Mann deinen Heiligen in Jerusalem angetan 
hat. Auch hier hat er Vollmacht von den 
Hohenpriestern, alle zu verhaften, die deinen 
Namen anrufen. Der Herr aber sprach zu 
ihm: Geh nur! Denn dieser Mann ist mein 
auserwähltes Werkzeug: Er soll meinen 
Namen vor Völker und Könige und die 
Söhne Israels tragen. Ich werde ihm auch 
zeigen, wie viel er für meinen Namen leiden 
muß. Da ging Hananias hin und trat in das 
Haus ein; er legte Saulus die Hände auf und 
sagte: Bruder Saul, der Herr hat mich 
gesandt, Jesus, der dir auf dem Weg hierher 
erschienen ist; du sollst wieder sehen und 
mit dem Heiligen Geist erfüllt werden. 
Sofort fiel es wie Schuppen von seinen 
Augen, und er sah wieder; er stand auf und 
ließ sich taufen. Und nachdem er etwas 
gegessen hatte, kam er wieder zu Kräften.  
Einige Tage blieb er bei den Jüngern in 
Damaskus; und sogleich verkündete er Jesus 
in den Synagogen und sagte: Er ist der Sohn 
Gottes. Alle, die es hörten, gerieten in 
Aufregung und sagten: Ist das nicht der 
Mann, der in Jerusalem alle vernichten 
wollte, die diesen Namen anrufen? Und ist 
er nicht auch hierher gekommen, um sie zu 

fesseln und vor die Hohenpriester zu führen?  
 
Der Brief an die Römer 1, 24 - 2,2 
Darum lieferte Gott sie durch die Begierden 
ihres Herzens der Unreinheit aus, so daß sie 
ihren Leib durch ihr eigenes Tun entehrten. 
Sie vertauschten die Wahrheit Gottes mit der 
Lüge, sie beteten das Geschöpf an und 
verehrten es anstelle des Schöpfers - 
gepriesen ist er in Ewigkeit. Amen. Darum 
lieferte Gott sie entehrenden Leidenschaften 
aus: Ihre Frauen vertauschten den 
natürlichen Verkehr mit dem 
widernatürlichen; ebenso gaben die Männer 
den natürlichen Verkehr mit der Frau auf 
und entbrannten in Begierde zueinander; 
Männer trieben mit Männern Unzucht und 
erhielten den ihnen gebührenden Lohn für 
ihre Verirrung. Und da sie sich weigerten, 
Gott anzuerkennen, lieferte Gott sie einem 
verworfenen Denken aus, so daß sie tun, was 
sich nicht gehört: Sie sind voll 
Ungerechtigkeit, Schlechtigkeit, Habgier 
und Bosheit, voll Neid, Mord, Streit, List 
und Tücke, sie verleumden und treiben üble 
Nachrede, sie hassen Gott, sind überheblich, 
hochmütig und prahlerisch, erfinderisch im 
Bösen und ungehorsam gegen die Eltern, sie 
sind unverständig und haltlos, ohne Liebe 
und Erbarmen. Sie erkennen, daß Gottes 
Rechtsordnung bestimmt: Wer so handelt, 
verdient den Tod. Trotzdem tun sie es nicht 
nur selber, sondern stimmen bereitwillig 
auch denen zu, die so handeln.  
Darum bist du unentschuldbar - wer du auch 
bist, Mensch -, wenn du richtest. Denn worin 
du den andern richtest, darin verurteilst du 
dich selber, da du, der Richtende, dasselbe 
tust. Wir wissen aber, daß Gottes Gericht 
über alle, die solche Dinge tun, der Wahrheit 
entspricht.  
 
Das Evangelium nach Lukas 6, 37-49 
Richtet nicht, dann werdet auch ihr nicht 
gerichtet werden. Verurteilt nicht, dann 
werdet auch ihr nicht verurteilt werden. 
Erlaßt einander die Schuld, dann wird auch 
euch die Schuld erlassen werden. Gebt, dann 
wird auch euch gegeben werden. In reichem, 
vollem, gehäuftem, überfließendem Maß 
wird man euch beschenken; denn nach dem 
Maß, mit dem ihr meßt und zuteilt, wird 



auch euch zugeteilt werden.  
Er gebrauchte auch einen Vergleich und 
sagte: Kann ein Blinder einen Blinden 
führen? Werden nicht beide in eine Grube 
fallen? Der Jünger steht nicht über seinem 
Meister; jeder aber, der alles gelernt hat, 
wird wie sein Meister sein. Warum siehst du 
den Splitter im Auge deines Bruders, aber 
den Balken in deinem eigenen Auge 
bemerkst du nicht? Wie kannst du zu deinem 
Bruder sagen: Bruder, laß mich den Splitter 
aus deinem Auge herausziehen!, während du 
den Balken in deinem eigenen Auge nicht 
siehst? Du Heuchler! Zieh zuerst den Balken 
aus deinem Auge; dann kannst du versuchen, 
den Splitter aus dem Auge deines Bruders 
herauszuziehen.  
Es gibt keinen guten Baum, der schlechte 
Früchte hervorbringt, noch einen schlechten 
Baum, der gute Früchte hervorbringt. Jeden 
Baum erkennt man an seinen Früchten: Von 
den Disteln pflückt man keine Feigen, und 
vom Dornstrauch erntet man keine Trauben. 
Ein guter Mensch bringt Gutes hervor, weil 
in seinem Herzen Gutes ist; und ein böser 
Mensch bringt Böses hervor, weil in seinem 
Herzen Böses ist. Wovon das Herz voll ist, 
davon spricht der Mund. Was sagt ihr zu mir: 
Herr! Herr!, und tut nicht, was ich sage?  
Ich will euch zeigen, wem ein Mensch 
gleicht, der zu mir kommt und meine Worte 
hört und danach handelt. Er ist wie ein 
Mann, der ein Haus baute und dabei die Erde 
tief aushob und das Fundament auf einen 
Felsen stellte. Als nun ein Hochwasser kam 
und die Flutwelle gegen das Haus prallte, 
konnte sie es nicht erschüttern, weil es gut 
gebaut war. Wer aber hört und nicht danach 
handelt, ist wie ein Mann, der sein Haus 
ohne Fundament auf die Erde baute. Die 
Flutwelle prallte dagegen, das Haus stürzte 
sofort in sich zusammen und wurde völlig 
zerstört.  
 
Das Evangelium nach Markus 4, 21-34 
Er sagte zu ihnen: Zündet man etwa ein Licht 
an und stülpt ein Gefäß darüber oder stellt es 
unter das Bett? Stellt man es nicht auf den 
Leuchter? Es gibt nichts Verborgenes, das 
nicht offenbar wird, und nichts Geheimes, 
das nicht an den Tag kommt. Wenn einer 
Ohren hat zum Hören, so höre er!  

Weiter sagte er: Achtet auf das, was ihr hört! 
Nach dem Maß, mit dem ihr meßt und 
zuteilt, wird euch zugeteilt werden, ja, es 
wird euch noch mehr gegeben. Denn wer 
hat, dem wird gegeben; wer aber nicht hat, 
dem wird auch noch weggenommen, was er 
hat.  
Er sagte: Mit dem Reich Gottes ist es so, wie 
wenn ein Mann Samen auf seinen Acker sät; 
dann schläft er und steht wieder auf, es wird 
Nacht und wird Tag, der Samen keimt und 
wächst, und der Mann weiß nicht, wie. Die 
Erde bringt von selbst ihre Frucht, zuerst den 
Halm, dann die Ähre, dann das volle Korn in 
der Ähre. Sobald aber die Frucht reif ist, legt 
er die Sichel an; denn die Zeit der Ernte ist 
da.  
Er sagte: Womit sollen wir das Reich Gottes 
vergleichen, mit welchem Gleichnis sollen 
wir es beschreiben? Es gleicht einem 
Senfkorn. Dieses ist das kleinste von allen 
Samenkörnern, die man in die Erde sät. Ist es 
aber gesät, dann geht es auf und wird größer 
als alle anderen Gewächse und treibt große 
Zweige, so daß in seinem Schatten die Vögel 
des Himmels nisten können.  
Durch viele solche Gleichnisse verkündete 
er ihnen das Wort, so wie sie es aufnehmen 
konnten. Er redete nur in Gleichnissen zu 
ihnen; seinen Jüngern aber erklärte er alles, 
wenn er mit ihnen allein war.  


